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Brachstficke eines niederdeutsch-estnischen 
Katechismus vom Jahre 1535.
Von H. W e i s s  und P. J o h a n s e n .

Bei der Bearbeitung der humanistischen Literatur in der 
B i b l i o t h e k  d e r  E s t l ä n d i s c h e n  L i t e r a r i s c h e n  
G e s e l l s c h a f t  führte der Zufall den Verfasser zu einem, 
glücklichen Funde. Im Einbande eines Sammelcodex1), welcher 
Wittenberger, Straßburger und Kölner Drucke aus den Jahren 
1530—41 enthält, fanden sich — als Einbanddeckel benutzt — 
Bruchstücke eines niederdeutsch-estnischen Druckes, die sich bei 
näherer Untersuchung als die Überreste eines im Jahre 1585 in 
Wittenberg durch Hans Lufft gedruckten zweisprachigen Kate­
chismus erwiesen. Es handelt sich bei dem, was erhalten ist, 
um die Bruchstücke roher Bogen, die zum Teil zerschnitten, zum 
Teil gefaltet, zusammen mit den Trümmern eines niederdeutschen 
Wiegendrucks dem obenerwähnten Band als Deckel gedient ha­
ben. Die einzelnen Blätter waren sowohl untereinander, wie mit 
dem Lederbezuge des Einbands, durch feste Leimschichten ver­
bunden, die beim Lösen einen stanken Widerstand leisteten. Das 
Papier —- an sich schon wenig widerstandsfähig — hat durch 
Feuchtigkeit in früherer Zeit stark gelitten und modert bereits. 
Infolge dieses Umstandes ist kein einziges Blatt völlig heil in 
unseren Besitz gelangt. Erhalten sind überhaupt nur die Bruch­
stücke von 11 Blättern und es ist als ein seltener Glücksfall zu 
bezeichnen, daß sich darunter auch die Schlußseite mit dem fast 
völlig unversehrten Druckerveraierk befindet.

Über den Umfang des in Oktavformat gedruckten Büchleins 
geben uns die auf einigen Seiten erhaltenen Bogensignaturen 
gewisse Anhaltspunkte. Eine durchgehende Paginierung fehlt. 
Wir finden die Signaturen D, Dij, G, Giiij und I, wobei es sicher

1) Bibliothekssignatur: X. 2615. Er enthält u. a. Schriften von Me- 
lanchton, Erasmus v. Rotterdam, Eobanus Hessus, Georg Sabinus, Creutzi- 
ger. Über die Erwerbung des Bandes durch die Bibi. d. Lit. Ges. ließ 
sich leider nichts feststellen, die untere Hälfte des ersten Titelblattes, auf 
dem sich Namenseintragungen früherer Besitzer befunden haben, ist aus­
geschnitten.
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ist, daß der Bogen I der letzte gewesen ist und mehrere unbe- 
di uckt gebliebene Seiten enthalten hat. Danach können wir auf 
einen Lmfang von ca. 140 Seiten schließen.

Der Satz ist so angeordnet, daß die Texte, der deutsche auf 
der linken, der estnische auf der rechten Seite parallel laufen 
wobei sie m der Kegel miteinander Schritt halten. Eine auffal-
z m W *  i 68 ,estnisAchen Teils sind die zahlreichen seitlich 

xt angebrachten Anmerkungen, die entweder Korrekturen 
h?Mp/PraC S  ̂Variaunten enthalten. Den Abschluß des Buches bildet ein niederdeutscher Exkurs des Verfassers oder Übersetzers
^benso^fh charaik'teristische Merkmale der estnischen Sprache,
Ä Ä S L “ uns ^ durch eine deutsche Vorred* ein-

Kateohismustext, der offensichtlich die 
glache Reihenfolge gezeigt hat wie bei Luther, sind nur Bruch* 
stucke des zweiten und dritten Glaubensartikels, des Vaterunsers 
Z eL  GPbnf faM6nte der Taufe und des Altars erhalten. Die
nfphtJ ! ! ?  T  gam’ da von den Bogen A~ c  (Seite 1—48) nichts auf uns gekommen ist.
7w j t UL d% Fm^ ’ wo und waim die Katechismusblätter zum /.weck des Einbmdens verwandt worden sind, gibt uns der Band 
m welchem sie enthalten waren, selbst Antwort. Es handelt sich 
K a l b S  “ mdgepreßten deutschen Renaissäneeband aus braunem 
Kalbsleder, der — wie man mit Sicherheit annehmen darf — 

eva er Provenienz ist, da die zu seiner Verzierung verwandten 
t  0mJ 0 iSY vTaÛ  mehreren Geschäftsbüchern des Revaler Rats 
aus dem XVI. Jahrnundert wiederfinden2). Da der jüngste in 
den Sammelband aufgenommene Druck vom Jahre 1541 datiert 
ist, mujä der Termin des ßindens nach diesem Jahre liegen. Die 
Eintragungen m den erwähnten Ratsbüchern, sowie der Stil des 
Einbandes weisen auf die 50ger oder 60ger Jahre des XVI. Jahnh. 
als die üintstehungszeit des Einbands hin.

Daß unser Katechismus ein Erzeugnis der Offizin des be­
rühmten Lutherdruckers Hans Lufft ist, bezeugt einwandfrei 
der Schlußvermerk: „Gedrucket tho Wittemberch doreh Hans 
-Lunt/am XXV tage des Mantes Aust. M.D.XXXV”. Somit hat
Lufft nur ein Jahr nach Vollendung seines berühmten Werkes__
der ersten vollständigen Lutherbibel von 1534 — unseren Kate­
chismus, und damit zugleich das erste Druckwerk in estnischer 
Sprache geschaffen. Die von ihm verwandten Typen finden sich 
m anderen Erzeugnissen seiner Druckerei aus der gleichen Zeit wieder 3) .

2) Revaler Stadtarchiv A. a. 23; A. f. 46. u a
lüqo 3l Uber Lufft vrgl. W. Mejer, Der Buchdrucker Hans Lufft. Lpzg. 
1923. In dem hier gegebenen Verzeichnis der Erzeugnisse Luffts fehlt unser 
Katechismus, es findet sich darin außer deutschen und lateinischen kein 
anderssprachiger Druck.
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Ist uns dank der vorhandenen Schlußseite der Name des 
Druckers überliefert worden, so fehlt doch im erhaltenen Text 
jeder Hinweis auf den Autor und den Übersetzer. Daß es sich 
nicht um die Übersetzung eines der Luth ersehen Katechismen, 
sondern um eine selbständige Arbeit handelt, die sich eng an 
die von Luther geschaffene Form anschließt, lehrt schon eine 
flüchtige Bekanntschaft mit dem Inhalt. Diese negative Fest­
stellung ist aber die einzige, welche wir auf Grund des Textes 
machen können. Erfreulicherweise sind wir in der Lage, zur 
Klärung der Autorenfrage andere Quellen heranziehen zu können.

Es kann seit einigen Jahren bereits als gesicherte Tatsache 
gelten, daß es einen estnischen Katechismus gegeben hat, der 
älter war, als der bisher für den ältesten estnischen Druck gehal­
tene verschollene Katechismus des Dorpater Predigers Franz 
Witte, erschienen in Lübeck 1554 4). Auf das erste Zeugnis für 
die Existenz dieses ältesten Katechismus stieß der Verfasser 
zufällig im Revaler Stadtarchiv, wo sich in dem Inventar eines 
leider ungenannt gebliebenen Revaler Buchführers von 1549 fol­
gende Notiz fand: „1 bundt undeutsch catechis[men] 5). Bald 
darauf glückte Dr. P. Johansen in demselben Archiv ein ungleich 
wichtigerer Fund. In einem Buche, das Rechtsentscheidungen 
des Revaler Rats aus den Jahren 1515—54 enthält, fand sich 
für den 17. Juli 1537 folgende Eintragung6) :

Twuschenn Gießebertus deme boekefoerer, alse deme klegere, 
vnnd her Johann Koele, alße deme andthwerdesmanne, denn 17 
[julij] vonn wegen ethliger cathechismi tho rechte affgesecht:

Gießebertus, diewiele gy denne her Johann Koell beschul- 
digenn eines ouergegeuen vndudeschenn cathechismus, denn rna- 
gister Simonn Wanradus in dudeß gestelleth, vnnd her Johann 
ferner vth anreytzende magister Simons in die undudusche sprake 
vorsatenn seholde, den gy in denn druck wolldenn bringenn, vnnd 
ßo die exemplaria dar vonn hier in Liefflandt tho bringen; deme 
dennest ßo gescheenn, dath die suluigen exemplaria in Reuell 
gelanget, vnnd ahn denn keine geringe errata befundenn, die hier 
tho voruterende vorbadenn. Whe gy denne, denn suluigen juwen 
erledenenn schadenn, vnkost vnnd theringe ahnn her Johan Kole 
willens tho vorhalende vnnd tho ßoekende; darvp secht jw ein 
erßam radth tho rechte aff: Nach dem gy medth magister Simon 
Wanrade die cathechismes vnder die prenthe tho bringende ßien 
eins gewordenn, hie ock alse ein principaell der ßake, vnnd her 
Johan Koell alleine alse ein dener7) der ßake gebruketh vnnd 
geholdenn ist, erkenneth derhaluenn ein erßam radth her Johann

4) Bruiningk. Sitz.-Ber. d. Gel. Estn. Ges. Dorpat 1909. S. 48 ff.
3) Rev. Stadtarchiv (R. St. A.) A. e. 2.
6) R. St. A., A. a. 16. P. Johansen, Eesti Keel 1927, S. 103.
7) Vor diesem Wort ausgestrichen: jeder.
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Koele juwer gefoertenn Macht nha vnschuldich; her Simon hefft 
hier lange genuech vor jwenn ogenenn tho stege vnnd tho wege 
gegaenn, denn gy woll haddenn moegenn ansprekenn. Wes gy 
des noch ferner doenn willenn, dath stelleth ein erßamer radth 
tho jw, deme nha gy tho richtende hebben8).

Es kann wohl kaum einem Zweifel unterliegen, daß der in 
diesem Gerichtsentscheid erwähnte Katechismus mit dem unsri- 
gen identisch ist, und daß wir infolgedessen in Magister Simon 
Wanradt den Verfasser, in dem Pastor Johann Köll — den Über­
setzer vor uns haben. Wir erfahren aber überdies die interes­
sante Tatsache, daß der Katechismus, scheinbar bald nachdem 
die gedruckte Auflage in Reval eingetroffen war, durch den Rat 
verboten worden ist, da er „ahn denn keine geringe errata 
befundenn hatte. Hier erhebt sich die selbstverständliche 
* rage: welche Gründe haben den Rat zu dieser Maßregel veran­
laßt; wo sind die „errata5" zu suchen, die so schwerwiegend waren, 
daß sie ein Verbot des Katechismus für Reval zur Folge hatten?

Ehe wir die Antwort auf diese Frage suchen, müssen wir 
uns mit der Person Simon Wanradts und der seines Mitarbeiters 
Johann Köll näher bekannt machen. Wer waren diese beiden 
Revaler Geistlichen, die den für ihre Zeit erstaunlichen Ent­
schluß faßten, einen estnischen Katechismus, und damit zugleich 
das erste gedruckte estnische Buch, herauszugeben?

Simon Wanradt, gebürtig aus Kleve, ist von c. 1525 bis 1529 
Prediger in Dorpat. 1529 geht er auf Dorpats Kosten nach Wit­
tenberg studieren, wo er am 10. Dez. immatrikuliert wird. Am 
1. Aug. 1530 wird er zum Magister promoviert und tritt sogleich 
die Heimreise an, da er Ende Oktober bereits in Reval anwesend 
ist9). Statt seine Reise nach Dorpat fortzusetzen, verbleibt er als 
Prediger in Reval; es entspinnt sich ein Briefwechsel über ihn 
zwischen den beiden Städten, in dessen Verlauf Dorpat ihn am 
21. Juni 1531 zeitweilig an Reval abtritt. Bereits am 12. Juli reist 
Wanradt wieder nach Deutschland, um im Aufträge des Rats 
Prediger für Reval zu suchen. Am 8. August richtet die Stadt 
ein Empfehlungsschreiben für ihn an Martin Luther. Wie meh­
rere Briefe von ihm an den Revaler Rat zeigen, bemüht er sich

) Eine kurze Wiederholung der Rechtsentscheidung im Ratsprotokoll 
v. 17. Juli 1537.

9) Ende Oktober bittet der Revaler Rat Dorpat, ihm den Wanradt 
abzutreten. Dorpat lehnt am 19. November ab, mit der Motivierung, daß es 
nicht genügend leistungsfähige Prediger besäße. In seiner Antwort (zw. 3. 
(Mit. u. 21. Dez.) erkennt der Revaler Rat Dorpats Gründe nicht an, da Dorpat 
einen Überfluß an Predigern habe. Es heißt i. d. Schreiben u a.: „Dar en bauen 
sollen ock i. e. w. hebben eynen wohlgeschickeden jungen gesellen Franziscum 
Witte des seh tom predikampte in duthscher spraken vmb vomerkeder 
vnnodicheit nicht, gebrakenn . Franz Witte, estnischer Prediger in Dor­
pat, war bekanntlich der '/erfasser des völlig verlorengegangenen südestni­
schen Katechismus v. J. 1554, einer Übersetzung des kl. Katechismus Luthers,



99

in vielen Städten Deutschlands (Lüneburg, Braunschweig, Witten- 
Derg, Torgau u. a.) vergebens, Prediger zu finden10). Es hat 
fast den Anschein, als wenn er nicht sonderlich danach gestrebt 
hätte, geeignete Kandidaten ausfindig zu machen, in der Hoff­
nung, sich selbst auf diese Weise eine der freien Stellen zu 
sichern, was ihm auch geglückt ist. Den 11. Mai 1532 ist er in 
Lübeck, doch auch dort hat er keinen Erfolg. Am 10. Juni ist 
er bereits wieder in Reval und empfängt hier das Gehalt als 
Prediger 1X) . Ganz ohne Erfolg scheint seine Reise dennoch nicht 
gewesen zu sein, so läßt sich z. B. auf Grund seiner Briefe anneh= 
men, daß die 1533 erfolgte Berufung des Wittenberger Licen- 
tiaten Nie. Glossenus als Superintendent nach Reval auf Wan- 
radts Vorverhandlungen zurückgeht. Auch den Nachfolger des 
Glossenus in Reval, Mag. Heinrich Bock aus Hameln, gibt er an, 
willig gemacht zu haben, doch habe dieser seinen Entschluß dann 
wieder geändert12).

1532—1536 fungiert Wanradt neben Joachim Walter als 
Pastor an der St. Nikolaikirche13) . 1534 legt er dem Rat Rechen­
schaft ab, 1535 Okt. 25. schreibt er das Testament des Ratsherrn 
Johann Seelhorst ( f  1536 Febr. 8). Die großen Stiftungen, 
welche dieses Testament enthielt, sind wohl zum Teil auf seinen 
Einfluß zurückzuführen 14) . Den 23. Jan. 1536 wird er noch als 
Pastor erwähnt, ungefähr im September führt er zusammen mit 
Joachim Walter einen Prozeß gegen den Superintendenten 
Glossenus; dann tritt jedoch ein Ereignis ein, welches ihn mit 
einem Mal in höchst ungünstigem Lichte erscheinen läßt: Ende 
1536 oder Anfang 1537 flüchtet er mit einer Dirne aus Reval und 
läßt sein Frau Josyna Papenbusch, „de bademodersche” 13), im 
Stich. Als am 17. Juli 1537 die Entscheidung des Rats im Prozeß 
wegen des Katechismus fällt, hat Wanradt Reval bereits seit 
einiger Zeit verlassen. Seine Frau erhält am 24. November 1537 
sein Pastorengehalt.

Den 10. Marz 1538 schreibt er aus Parjenthal in der Wiek 
wegen seiner Sachen an den Rat, dann scheint er einige Zeit als 
Prediger in Fellin, später (1542) in Weißenstein gewirkt zu haben. 
Johann v. d. Recke, Komtur zu Fellin, den er zum Luthertum

10) Die Briefe sind datiert 1531 Oktober 18. November 16. Dezember 3.
X1) Von Dorpats Ansprüchen an seine Person ist nicht mehr die Rede, 

obgleich Dorpat ihn am 26. Dez. 1531 ausdrücklich nur noch bis Ostern 1532 
abgetreten hat.

12) Luthers Absage für ihn in einem Schreiben an Reval datiert 
bereits v. 31. Mai 1531.

13) Arbusow, Geistlichkeit XVI. S. 229 bezeichnet Walter fälschlich als 
Wanradts Nachfolger.

14) Joh. Seelhorst vermachte u. a. 4000 rigische Mark zu Stipendien 
für mittellose Theologiestudenten, ferner 6500 Mark für ein neues Siechen­
haus. R. St. A. B. N. 1.

15) Hebamme.
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beikehrt hat, verwendet sich in einem Schreiben an den Rat vom 
24. Sept. 1532 16) für die Auslieferung seiner Hausfrau und 
seiner Bücher. Es heißt in dem Schreiben u. a.: Simon Wanradt, 
den der Komtur in Weißenstein gesprochen hat, gelobt, sich „dar 
he gesundigeth . . . wedderumb mith der gnade Gades [to] bete- 
ren und synen mysgelawen in eynen rechten und bestendigen 
[gelawen] getrekken lathen, wortho eme, negest der Gnade Gades, 
de boke, als stumme meysters, zere behulplich ock tröstlich [syn 
werden] . . .  Tho deme ock de boker eme to unterrychtinge der 
ungelovigen, a ls  w y o c k  d a r  w y y r r y c h  s w e v e d e n ,  
g e r n e  v a n  e me  g ü t l i c h e  und c h r i s t l i c h e  unde r -  
r y c h t i n g e  e n t f a n g e n ,  henfemer woldenn zere und 
groedth nodych [syn]” . Simons Frau trägt sich jedoch mit der 
Absicht, eine neue Ehe einzugehen, und ist nicht zu ihm zurück­
gekehrt.

1546 weilt Wanradt als Stadtprediger in Lemsal im Erz­
bistum Riga, unter dem Markgrafen Wilhelm von Brandenburg, 
wo er sich offensichtlich in geachteter Stellung befindet. Der 
Tod seiner Frau Josine gibt ihm Anlaß, sich mit Nachlaß- 
ansprüohen an Reval zu wenden. Er erwähnt, daß er vier kleine 
Söhne besitzt, die er gerne auf Revals Kosten studieren lassen 
wäll17). Den 3. August verwendet sich sogar der Ordensmeister 
Hermann von Brüggeney für ihn beim Revaler Rat. So hat es 
ihm am Ende seiner Tage an einflußreichen Fürsprechern nicht 
gefehlt. Nach 1546 bleiben alle Nachrichten aus, er ist wohl bald 
darauf gestorben18).

In wesentlich ruhigeren Bahnen als das seines „principaells” 
verlief das Leben des Johann Köll. Den 17. Oktober 1525 wird er 
erstmalig als undeutscher Prädikant zu St. Olai erwähnt. 
1527 wird er Tafelbruder Großer Gilde und fungiert am 
Heiligen Geist als Kaplan des dortigen Predigers und 
Revaler Reformators Zacharias Hasse. 1531 stirbt Hasse an 
der Pest, im Jahre darauf wird Köll zu seinem Nachfolger 
ernannt. 1537 (April 27) wird ihm Reynoldt Beseler als Kaplan 
zugeteilt. 1540 erhält er am 7. und 28. März sein Gehalt als 
Pastor, im Mai (?) wird ihm seine Badestube repariert, doch

16) Arbusow, Geist!, XVI S. 229 gibt fälschlich 23. Sept. [? Febr. 25J. 
Joh, v. d. Recke war seit 1541 Koadjutor des Ordensmeisters Hermann 
Brüggeney, er wurde 1549 dessen Nachfolger im Meisteramte.

17) Schreiben Wanradts an Reval v. 16. Febr. 1546. Am 26. Febr. 
stellt der Rat von Lemsal ein Zeugnis darüber aus, daß Simon W. den Joh. 
Tymmermann bevollmächtigt, den Nachlaß seiner Frau zu erheben. 11. März 
bis 27. Juni erhält W. Geleit in Reval auf Bitten des Erzbischofs v. Riga. 
R. St. A .; B. D. 14; B. o. 1; A. a. 11b.

18) L. Arbusow, Livlands Geistlichkeit. XVI 229 f. L. Arbusow, Die 
Einführung der Reformation. S. 677 u. 700. Beitr. z. Kunde Est-, Liv- u. 
Kurlands IV S. 77. R. St. A .; B. o. 1 u. a.
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stirbt er angeblich bereits am 16. dieses Monats. 1541 fehlt sein 
Name in der Gehaltsliste19).

Köll hat ein Kind (1536), dessen Taufvater der obenerwähnte 
Joh. Seelhorst ist. Johansen vermutet auf Grund der Namens­
form, daß Köll estnischer Abkunft sei20) . Die Frage seiner Her­
kunft muß vorläufig noch ungelöst bleiben. Jedenfalls ist er nur 
zu Beginn seiner Laufbahn estnischer Prediger, seiit dem Tode 
von Hasse amtiert er am Heiligen Geist als deutscher Pastor21).

Köll ist, wie die Gerichtsentscheidung von 1537 treffend 
bemerkt, nur „alse ein dener” am Katechismusunternehmen betei* 
ligt, dessen geistige Urheberschaft allein Wanradt zuzuschreiben 
ist. In seiner Übersetzung, die gute Sprachkenntnisse verrät, 
hält sich Köll wortgetreu an den Wanradtschen Text. Eine schon 
erwähnte Eigentümlichkeit der in nordestnischem Dialekt gehal­
tenen Übersetzung sind die zahlreichen dialektischen Parallel­
formen, die als Anmerkungen seitlich zum Text angeordnet 
sind22), über ihre Bedeutung wird der Leser durch ein sprach­
liche Erläuterungen enthaltendes Nachwort zum Katechismus 
unterrichtet, das vielleicht nicht Wanradt, sondern den Über­
setzer — Köll — zum Verfasser gehabt hat. Es ist besonders 
bedauerlich, daß uns von diesem, sprachwissenschaftlich außer­
ordentlich interessanten Exkurs nur ganz kümmerliche Reste 
erhalten sind! Die von Köll angewandte Orthographie paßt sich 
der niederdeutschen Schreibweise an, es ist auffallend, um wie­
viel sie der heutigen estnischen Rechtschreibung näher steht, als 
die auf Stahl und Rossinius zurückgehende alte (vor-Ahrens’sche) 
estnische Orthographie.

Wenn wir an dieser Stelle auf die bereits einmal aufgewor­
fene Frage zurückkommen, warum der Katechismus vom Revaler 
Rat verboten worden ist, so läßt es sich von vornherein feststel­
len, daß der Grund hierfür nicht in einer mangelhaften Über­
setzung zu suchen ist. Dafür spricht allein schon der Freispruch 
Kölls. Der sprachlichen Seite der Angelegenheit hat der Rat, der 
sich ja in dieser Frage auch kaum kompetent gefühlt haben wird, 
sicher nur eine geringe Aufmerksamkeit geschenkt23). Es bleibt

19) R. St. A .; B. 1. 4 (Gotteskastenrechnungen).
20) Lesti keel 1927, S. 104. Köll vielleicht vom Dorfe Köllu imKrchsp. 

St. Johannis in Harrien. Die vork. Namensformen lauten: Koel, Koell, Kol, 
Köll, Koiell. 1588 wird Jacob Köll in Reval Bürger ( f  1607). Er ist Older­
mann der Fischhöcker, eines vorwiegend estnischen Gewerbes. Der Name 
Köll kommt auch noch heute als estn. Familienname vor. R. St. A., A. a. 5,
S. 67 u. B. t. 7.

21) Ein Johan Koel (Koell) ist 1600 Gerichtsvogt in Hapsal.
22) Einige von ihnen enthalten Korrekturen, die manchmal statt einer 

Verbesserung eine Verschlechterung des Textes bedeuten.
23) Druckfehler kommen vor, doch nicht so zahlreich, daß sie ernst­

haft ins Gewicht fallen könnten.
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nur die Annahme, daß es der Wanradt’sche Text ist, gegen den 
sich seine Bedenken richteten.

Die erhaltenen Brüchstücke genügen keineswegs, um uns 
volle Klarheit über die Ursache dieser Bedenken zu geben. Wan- 
radts Schreibweise ist derb, offensichtlich dem Verständnis der 
niederen Schichten des Volks angepaßt, aber, soviel es sich beur­
teilen läßt, nicht schwarmgeisterisch oder aufreizend. Was er 
sagt, ist stets im Sinne der Reformation, wenn manches auch 
sonderbar ausgedrückt scheint2i) . Wenn also der Rat befürchtet 
hat, der Katechismus könne die Köpfe verwirren und Unruhe 
stiften, so waren seine Bedenken zweifellos nicht gerechtfer­
tigt 25) . Vielleicht gab aber etwas anderes den Ausschlag. Wan­
radt hält sich, wie schon erwähnt, nur der Form nach an das 
Luthersche Vorbild, in seinen Erklärungen ist er selbstständig. 
Nun mag es der Rat nicht für richtig gehalten haben, neben den 
Lutherschen Katechismen von 1529, die mit der Zeit kanonische 
Geltung gewannen, noch eine andere Fassung zuzulassen, und so 
ist dann das Verbot zu Stande gekommen. Auch persönliche 
Gründe können eine Rolle gespielt haben. Wir wissen, daß Wan­
radt 1536 mit dem Superintendenten von Reval, Nie. Glossenus, 
im Streit lag; vielleicht hat sein Gegner es verstanden, den Rat 
gegen ihn einzunehmen. Wanradts Fehltritt und Flucht mögen 
dann den Rat in seiner Stellungnahme weiter gefestigt haben. 
So bleiben wir in dieser Frage nach wie vor auf Vermutungen 
angewiesen.

Es gehört nicht zu den Aufgaben, welche sich der Verfasser 
gestellt hat, klarzulegen, auf welche Vorlagen Wanradts Arbeit 
zurückgeht. Daß er mancherlei Vorstudien getrieben hat, zeigt 
sein Bücherbesitz, um dessen Rückerstattung er den Rat nach 
seiner Flucht aus Reval mehrfach angeht. Den 8. Juli 1531, als er 
im Dienste der Stadt stand, bezahlte ihm Reval „vor eyne he- 
breiische, caldeische, grecksche und lateinische biblie” 60 Mark 26) . 
Unverkennbar ist der Einfluß Luthers, doch stehen die Vorläufer 
der Katechismen von 1529 — die verschiedenen seit 1520 erschie­
nenen Betbücher der Wanradtschen Arbeit in der Form der Erklä­
rungen näher, als der große und der kleine Katechismus. So ist

24) Der Umstand, daß der Katechismus von Lufft in Wittenberg, 
dessen Druckerzeugnisse einer Zensur unterlagen, sozusagen unter den 
Augen Luthers, gedruckt worden ist, spricht schon allein dafür, daß we­
nigstens der deutsche Text keine schwerwiegenden Irrtümer enthalten haben 
kann. Vgl. Mejer a. a. O. S. 38.

25) Daß der Rat gerade im Erscheinungsjahre des Katechismus das 
Eindringen wiedertäuferischer Lehren befürchtete und sich genötigt sah, 
Maßnahmen dagegen zu treffen, bezeugt folgende Notiz im Revaler Sadt- 
archiv v. 6. April 1535: „Ock warth eyn ieder gewarnet vor de ankumpst der 
wedderdoeper vnnd munsterschen rottengeister sick szo hir schepe anque- 
men dar vor to wachten etc.” R. St. A .; A. a. 16.

26) Arbusow, Geistl, XVI. 229.
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z. B. Wanradts Katechismus und Luthers Betbüchern die Form 
des Gebets für die Erklärungen der einzelnen Bitten des Vater­
unsers gemeinsam. Auffällig ist beim Vaterunser das Auftreten 
der Doxologie, die in Luthers Katechismen damals noch fehlt.

Das Verbot des Revaler Rats nahm dem Katechismuswerk 
den wichtigsten Teil seiner Auswirkungsmöglichkeit. Denn zum 
Besten des mit der Reformationsbewegung in engere Berührung 
gekommenen städtischen Estentums war er sicherlich in erster 
Linie bestimmt, für das noch in großen Teilen katholische Landvolk 
kam er zu früh. Ob die ganze Auflage in Reval geblieben ist, oder 
ob einzelne Exemplare vielleicht doch ihrem Zweck zugeführt 
worden sind, können wir heute nicht übersehen. Vielleicht hat 
Wanradt selbst bei seiner Wirksamkeit in Fellin und Weißenstein 
sich des von ihm geschaffenen Hilfsmittels bedienen können, in 
Lemsal, das im lettischen Sprachgebiet liegt, hatte er keinen 
Nutzen mehr davon.

Von dem Buchführer Gießebertus, der im Prozeß als Kläger 
auftritt, besitzen wir sonst garkeine Nachrichten. Unter den 
Verlegern, die bei Lufft drucken ließen, wird er nicht genannt27). 
Vielleicht ist er mit jenem ungenannten Revaler Buchhändler 
identisch, in dessen Nachlaß sich 1549 noch ein Bund undeutscher 
Katechismen fand? Es ist anzunehmen, daß dieser Rest mit der 
ganzen Auflage das Schicksal unseres Exemplars geteilt hat, 
frühzeitig als Makulatur zu endigen.

Das klägliche Ende, welches der Katechismus genommen hat, 
schmälert jedoch keineswegs die Verdienste der beiden Heraus­
geber. Es ist ihr Schicksal gewesen, ihrer Zeit weit vorangeeilt 
zu sein. Um insbesondere die Leistung Kölls richtig zu werten, 
muß man in Betracht ziehen, daß er die Orthographie für seine 
Übersetzung in einer für eine deutsche Druckerei brauchbaren 
Form selbst hat schaffen müssen. Seine Übersetzung bedeutet 
sowohl sprachlich wie orthographisch gegenüber dem ältesten 
Schriftdenkmal der estnischen Sprache den Goldenbeker Gebeten 
von c. 1524—28 einen bedeutenden Fortschritt28). Sie beweist 
auch die Richtigkeit des Satzes, daß erst die Reformation den 
Letten und Esten die Anfänge ihres Schrifttums, die Grundlagen 
für die Entwicklung einer Literatur gebracht hat29).

Auch ein Blick auf das Schrifttum der Nachbarvölker zeigt, 
wie weit Wanradt und Köll mit ihrem gedruckten Katechismus 
der allgemeinen Entwicklung vorangeeilt sind. Als erstes letti­
sches Buch erschien erst 1585 in Wilna der: „Cathechismus Catho- 
licorum” des Petrus Canisius, ein Erzeugnis der jesuitischen 
Gegenreformation in Riga. Ihm folgte 1586 das in Königsberg ge­

2‘ ) W. Mejer a. a. O. S. 36.
28) P. Johansen. Publ. a. d. Rev. Stadtarchiv I. 1923.
29) L. Arbusow. Die Einführung der Reformation. S. 733.
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druckte evangelische: „Enchiridion. Der kleine Catechismus: 
oder Christliche Zucht für die gemeinen Pfarherr vnd Prediger 
auch Hausveter” . Das erste Buch in litauischer Sprache war der 
lutherische Katechismus des Martin Mazvydas, Königsberg 1547. 
1545 erschien als erstes altpreußisches Buch der „Catechismus in 
preußnischer sprach und dagegen das deudsche” bei Hans Wein­
reich in Königsberg. Das älteste Buch in finnischer Sprache ist 
Michael Agricolas „ABC-Kirja” , das vermutlich 1542 in Stockholm 
bei Amund Larsson erschien 30) . Alle angeführten Drucke sind 
jünger als unser Katechismus, die estnische Sprache kann sich 
also unter den aufgezählten Sprachen schicksals- und stammver­
wandter Völker des Vorzugs rühmen, das älteste gedruckte Buch 
zu besitzen.

Der Versuch Wanradts dem estnischen Volk einen eigen­
sprachlichen Katechismus zu schenken, ist durch das Eingreifen 
des Revaler Rats gescheitert. Das Werk des Franz Witte ging 
in den Kriegswirren der folgenden Jahre zum größten Teil zu 
Grunde. Erst als im zweiten Viertel des XVJI. Jahrhunderts 
unter der schwedischen Herrschaft dauernde Ruhe im Lande ein­
kehrte, wurde die durch Wanradt begonnene Arbeit von anderen 
Predigern wieder auf genommen, jetzt mit der Aussicht auf blei­
benden Erfolg. 1680 machte Mag. Heinrich Stahl den Anfang 
mit der leider verloren gegangenen Schrift: „Kurtze und einfäl* 
tige Fragen, die Grundstücke des Christentums betreffend” , zwei 
Jahre später — 1632 — folgten dann, als bisher älteste erhaltene 
estnische Druckwerke, Heinrich Stahls: „Hand vnd Haussbuches 
Für die Pfarrherren vnd Haussväter Ehstnischen Fürstenthumbs. 
Erster Teil etc.” , in nordestnischem Dialekt und Pastor Joachim 
Rossihnius’ südestnischer: „Catechismus Herrn D. Martini Luther! 
in zehn Hauptstücke verfasst etc.” , beide in Riga erschienen.

Im weiteren folgt die Wiedergabe des erhaltenen Textes, 
dessen Wiederherstellung — soweit diese möglich war — und 
kritische Edierung Dr. P. Johansen, dem der Unterzeichnete auch 
sonst für viele wertvolle Hinweise Dank schuldet, freundlichst 
übernommen hat.

H. Weiß.

30) Johansen a. a. O. S. 105. A. 3. Arbusow, Reformation S. 733. 
A. 3. Die erste Übertragung von Luthers Kl. Katechismus ins Dänische 
erschien 1532 (Sadolin), zwei weitere 1537 (Wormordsen u. Petrus Palla- 
dius). Die älteste erhaltene schwedische Übersetzung datiert vom Jahre 
1572, doch hatte bereits 1530 Olavus Petri in seiner kleinen Postille eine 
freie Bearbeitung von Luthers Katechismus gegeben. A. Chr. Bang, Doku­
mente r og studier vedrer. den lutherske katekismus historie i Nordens kir- 
ker I. Christiania 1893. H. Holmquist, Die schwed. Reformation 1523— 31. 
1925. S. 130 f.
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T extwiedergabe.

V o r b e m e r k u n g :  Da, wie oben geschildert, das an sich 
schon zermürbte Papier der Katechismus-Bruchstücke mit zähem 
Leim überstrichen und fest zu einer pappartigen Masse verklebt 
war ließ sich eine Zerstückelung der einzelnen Seiten nicht ver­
meiden. Die Auflösung der Masse durch Wasser und heißen 
Dampf förderte ein große Anzahl z, T, sehr kleiner Papierfetzen 
zu Tage (so besteht z. B. Seite 9 allein aus 12 Stücken, Seite 4 
aus elf Stücken usw.) die ihrerseits, um ein nochmaliges Aul- 
weichen im Wasser zu vermeiden, teilweise mit einem scharten 
Messer gespalten werden mußten. Nach Abschai3ung ctes Leimes 
und weißer Papierreste konnte die Zusammensetzung der be­
druckten Seiten beginnen. Sie lührte schließlich zu einer fast 
völligen Rekonstruktion alles Vorhandenen, mit Ausnahme von 
zwei bis drei winzigen Resten, die nur einzelne Buchstaben ent­
hielten, und beim besten Willen nirgends angebracht werden 
konnten. Die zusammengestellten Seiten wurden dann in Glas ge­
fasst und ermöglichen auf diese Weise eine leichte Übersicht.

Daß trotz der großen auf die Rekonstruktion verwandten 
Zeit und Mühe dennoch nicht mehr an zusammenhängendem Text 
gewonnen werden konnte, lag an der Art der Behandlung des Ma­
terials durch den Buchbinder von ca. 1545. Er hat die vollen Bo 
gen kreuz und quer zerschnitten, ohne auf die Seitengroße zu 
ächten, und hat gelegentlich sogar nur schmale Leisten aus dem 
Papier verwendet, die nur wenige Buchstaben enthielten. So
liegt nur ein Torso vor uns. .

Seite la (D) und b, ebenso Seite 2a (Di]) und b sind nach 
der Seitengröße zugeschnitten und würden, wenn nicht der 
Bücherwurm und der widerspenstige Leim ihr Vernichtungswerk 
begonnen hätten, uns vollständig erhalten sein. So abei fehlt die 
eine Ecke der ursprünglich aneinander geklebten Seiten zum 
größten Teil. Von Seite 3a und b ist nur ein kleines Stück (3 
Zeilen) erhalten, das den Seiten 4a und b, die vollständig zusam­
mengestellt werden konnten, umgekehrt gegenüberliegt. Dann 
folgt als schmaler Streifen Seite 5a und b. Weiter, als größeres 
zusammenhängendes Stück, zu dem zwei schmale Leisten ge­
hören —• die dritte ausgeschnittene fehlt leider —, die Seiten 
6a, 6b und 7a und b. Dieses ist das besterhaltene Stück, das grö­
ßere unbeschädigte Teile des Textes bringt. Pag. 8a (G) und b hat 
sehr durch den Bücherwurm gelitten, wodurch grosse Lücken ent­
stehen; ähnlich liegt es mit 9a (Giiij) und b. Bei beiden — Sund
9 — ist ausserdem ein Streifen am Rande abgeschnitten. Seite 
10a (J) und b ist leidlich erhalten, obwohl auch hier der Rand
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beschnitten ist. Der Seite 10b gegenüber, auf demselben Bogen, 
lag schließlich die Schlußseite 11, mit dem Durekervermerk 
von Hans Lufft. Die Rückseite ist leer, ebenso folgten offen­
bar mehrere leere weiße Blätter im Buche, deren Reste noch 
vorhanden waren. Im übrigen sei, was das Äußere der Bruch­
stücke anlangt, auf die beigefügten 8 Facsimile hingewiesen.

Was den Druck betrifft, so entspricht er genau den anderen 
gleichzeitigen Lufft’sehen Arbeiten, wie oben erwähnt. Es wird 
verwendet Fraktur in Korpus und Petit, letzteres namentlich ge­
gen Ende des Buches und am Rande der Seite. Die Größe der 
Seite beträgt 6,1 cm .Xll,3 cm. (ohne letzte Zeile mit dem Über­
tragungswort), hinzukommen noch gelegentliche Anmerkungen 
am Rande des estnischen Textes in einer Druckbreite von 1,2 cm. 
Im ganzen passen auf die Korpuszeüe ca. 28 Buchstaben (die 
Zwischenräume zwischen den Worten sind mitgezählt), doch 
schwankt die Zahl naturgemäss, je nach Breite des Satzes und 
nach Vorkommen breiterer und schmälerer Buchstaben, zwischen 
25 und 32. Die Petitzeile enthält ca. 40 Buchstaben und Zwischen­
räume, doch auch mehr oder weniger. In den Randsatz der An­
merkungen passen 7, allerhöchstens 8 Petitbuchstaben hinein. 
Die volle Seite enthält 25 Korpuszeilen.

Alle diese Angaben sind bei Rekonstruktion der fehlenden 
Teile des Textes dringend nötig. So läßt sieh ungefähr errechnen, 
was auf einer lädierten Zeile gestanden haben kann. Durchgängig 
ist nämlich mit grösster Vorsicht versucht worden, das Verloren­
gegangene zu ersetzen, möglichst mit Worten, die sich an ande= 
ren Stellen des Textes wiederfinden oder in ähnlicher Form bei 
Georg Müller oder in den ältesten estnischen Drucken von Stahl 
und Rossihnius wiederkehren. Natürlich e r h e b e n  d i e s e  
R e k o n s t r u k t i o n e n  k e i n e n  A n s p r u c h  a u f  a l l ­
g e m e i n e  G ü l t i g k e i t ,  sondern sollen nur versuchen, den 
stellenweise gar zu sehr verstümmelten Text leslicher zu gestalten. 
Daher sind sie auch in der Wiedergabe k u r s i v  gedruckt, wäh* 
rend der erhaltene Text in Fraktur wiedergegeben wird. Um dem 
des Estnischen Unkundigen das Verständnis zu erleichtern, ist 
jeder estnischen Seite, der keine niederdeutsche Übersetzung zur 
Seite gestellt werden konnte, eine hochdeutsche (bezw. gelegent­
lich auch plattdeutsche) Wiedergabe gegenübergestellt, die durch 
Antiquadruck gekennzeichnet ist. Im Allgemeinen sollte dadurch 
versucht werden, den zweispaltigen Charakter des ursprünglichen 
Textes wiederherzustellen.

Wenn diese Rekonstruktion nur gelegentlich zum Ziele ge­
führt und die Bedeutung einzelner Bruchstücke geklärt hat, so 
ist zu hoffen, daß durch die Arbeit der Spezialisten auf sprach­
lichem und kirchenhistorischem Gebiete allmählich noch mehr 
Licht in die vielfach dunklen Stellen des Textes getragen werden 
wird. Der Herausgeber hat als Nichtphilologe sich nicht weiter
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in die sprachliche Seite der Bruchstücke vertiefen können, wes­
wegen die folgenden Angaben nur als notdürftige, vorläufige Be­
merkungen zu werten sind.

An direkten Druckfehlern finden wir im estnischen Teile des 
Textes nur fünf. Auf Seite la Jumalam statt Jumalan, Seite 4a 
„ayma” statt „ayna” , auf Seite 8a kwysatama statt kywsatama, 
ferner Noer statt Koer und schliesslich auf Seite 10a buth statt 
kuth. Doch ist sowohl die Orthographie, als auch die lautliche 
Wiedergabe des Estnischen sehr schwankend, wie bei einem Erst­
lingsdruck auch nicht anders zu erwarten, Auch das Nieder­
deutsche der Zeit zeigte im Druck die verschiedensten Varianten. 
Ninck wechselt mit nynck, et mit eth, era mit erra, se mit sze 
und see, teman mit themen, Isen kaes mit Issan kaes, ekewe mit 
egkewe und ygkewe, perast mit perest usw. Am eigenartigsten 
kommt dieses Schwanken der Orthographie und Lautwiedergabe 
auf Seite 10a zum Ausdruck. Wir finden hier von der estn. Form 
„meie peame” folgende fünf Varianten: piddame meye, peam 
meye, piddeme, meye pyddam, piddama meye. Zwischen diesen 
einzelnen Formen ist oft nur der Zwischenraum einer Zeile. Hier­
aus läßt sich ersehen, wie unsystematisch der Übersetzer vor­
gegangen ist.

Was die estnische Orthographie der niederdeutschen Periode 
anlangt, so ist gerade eben eine Interessante Arbeit über dieses 
Thema von E. Kobolt erschienen (Zeitschrift „Eesti Keel” 1929, 
S. 129—168). Da dem Verfasser natürlich nur die bisherigen 
Texte der ältesten Zeit (die Goldenbeckschen Gebete und zwei Re­
valer Eidesformeln) zu Gebote standen, so wird in mancher Be­
ziehung Neues nachzutragen sein. Aber im allgemeinen wird hier 
eine so gründliche und systematische Übersicht geboten, dass eine 
nähere Untersuchung an dieser Stelle überflüssig erscheint. Einen 
Fehler begeht E. Kobolt übrigens damit1), wenn er das estn. 
Bruchstück des Livischen Baoierrechts in die ältesten Sprachdenk­
mäler hinein bezieht; es gehört, worauf schon mehrfach hinge- 
wiesen worden ist, frühestens in den Anfang des 17. Jahrhun­
derts, mithin in die hochdeutsche Periode hinein, (vgl. Mittei­
lungen Riga XXIII, S. 641). Allein das Vorkommen der „Weißen” 
(W.), einer Münze des 17. Jahrhunderts, beweist das zur Genüge. 
Daher ist auch eine seiner Schlußfolgerungen unrichtig. Das h 
als Dehnungszeichen findet sich erst in ganz jungen niederdeut­
schen Texten als Entlehnung aus dem Hochdeutschen und wird in 
älterer Zeit bei uns fast nie angetroffen. In unserem Katechis­
mus finden wir: needma, sees, peel, nee, seetut, zur Bezeichn 
nung der Länge des Vokals e oder ä; meistens aber nicht aa (nur

i) In der Einleitung sagt der Verfasser, daß im 13. Jahrhundert Im 
aiten Livland hochdeutsch gesprochen worden sei, während^ das Nieder­
deutsche erst seit dem 14. Jahrhundert Eingang gefunden hätte, was als 
Irrtum zu werten ist.
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maapeel), sondern statt dessen ae, z. B. kaes, ebenso nie uu, 
sondern ue, z. B. mued. H als Dehnungszeichen fehlt 
völlig. Es ist außerordentlich schmerzlich, daß die letzte 
Seite (p. 11) mit ihren kurzen Erläuterungen über die 
Orthographie des Estnischen so schlecht erhalten ist. Es 
wird nicht klar, was der Verfasser der "Übersetzung mit 
der Bemerkung ,,e über u, e über e, e über a und über y” be­
sagen will. Denn im Text tritt ä überhaupt nicht auf, statt dessen 
ae als Dehnungszeichen oder e statt ä; ü entspricht ü; e über e 
und y fehlt in unseren Bruchstücken, ö wird durch o oder 6 er­
setzt, nur in den estn. Glossen der Wiegendrucke des Revaler 
Stadtarchivs fand sich a°ppetut für opetud (vgl. „Eesti Keel” 1929, 
Heft 5—6). Im Übrigen ist sehr auffallend, um wie vieles besser 
die Orthographie Joh. Kölls ist, als diejenige seiner Nachfolger 
H. Stahl und J. Rossihnius. Einzelne Worte sind völlig wie nach 
den modernen Prinzipien geschrieben, z. B. sina, taha, needma, 
Jumal, anna meil, rahwa, tema, andis, kannatada usw. Darin 
spricht sich eine gewisse Ähnlichkeit sowohl mit den estnischen 
Glossen der Revaler Wiegendrucke, z. B. sumud, Myna tha syno 
pera tulla, dorrist ech sees u. a., als auch der übrigen ältesten 
Literatur, einschließlich der Predigten Georg Müllers, aus. Die 
Frage der ältesten estnischen Orthographie verdiente zweifellos 
eine ergänzende Überarbeitung an Hand des hier gebotenen neuen 
Materials.

Aber es ist hier nicht unsere Aufgabe, näher diese Fragen 
zu erörtern. Das muß der finnisch-ugrischen Sprachforschung 
überlassen bleiben. Nur mit einem Problem müssen wir uns aus­
einandersetzen: den Randbemerkungen des estnischen Textes. 
Wir sahen, daß relativ wenig Druckfehler Vorkommen, diese 
können also schwerlich — jedenfalls nach dem uns vorliegenden 
Text — Ursache für das Verbot durch den Revaler Rat gewesen 
sein. Vielleicht aber fand dieser an den Randbemerkungen etwas 
auszusetzen.

Es finden sich im ganzen 23 Anmerkungen. Von diesen lassen 
sich drei nicht näher identifizieren, weil die zugehörige Stelle des 
Textes verloren gegangen ist, nämlich Seite la: „myddykyt” 
(vgl. jedoch Seite 5a), S. 5a: „tahadaxe” und S. 6a „Jelles” . 
Zwei weitere Randbemerkungen selbst sind ferner verloren ge­
gangen, während das Anmerkungszeichen sich im Text findet 
(p. 8a, p. 10a) 2). Am häufigsten scheinen die Glossen gedacht

2) Pag. 8 a steht das Zeichen vor „auwutun” =  der Unehre; da vorher 
„töen” (der Wahrheit) steht, hätte man dem Sinne nach vielleicht eher 
„auwun” , d. h. der Ehre, zu erwarten. Sollte am Rande wirklich die Kor­
rektur „,auwun” gestanden haben, so liegt die Korrektur eines sehr groben 
Sprachfehlers vor uns, der geeignet sein konnte, den Sinn des ganzen Satzes 
ins Gegenteil zu verdrehen. Pag. 10 a steht ein Zeichen vor einem fehlenden 
Wort (wahrscheinlich ette), das auch am Rande nicht mehr vorhanden ist.
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als Varianten, um dem estnischen Leser, der eine andere Mund­
art sprach, das Verständnis zu erleichtern.

So finden wir auf Seite la statt allaspette — hauespette( nie­
derwärts) , auf Seite 2a neben sye maha — seye mahapeel (nordest­
nisch), Seite 5a (teep) — tegkep, dasselbe auf S. 9a, ferner auf 
pag. 5a mea-(kyth) — myddykyth (etwas), auf pag. 6a neben 
Sees — siddes (ältere Form), dann noch Seite 8a teed — tedeth 
und S. 10a peam — piddeme.

Hier liegt fraglos ein Versuch vor, den estnischen Katechis­
mus über das Bereich einer einzelnen Mundart hinaus zur Geltung 
zu bringen. Auch über diese Tatsache hat sich im Schlußteil des 
Buches ein erläuternder Satz aus der Feder des Übersetzers be­
funden. Leider ist die Stelle so verstümmelt, daß wir auf bloße 
Vermutungen angewiesen sind. Wenn hier erwähnt wird, daß 
die „Eestensche sprake” nicht überall gleich sei, und daß man in 
Reval anders spreche als in Dorpat, Narva oder Fellin, so steht 
diese Bemerkung vielleicht im Zusammenhang mit den gegebenen 
Varianten. Sie sollten dem Büchlein allgemeine Verbreitung in 
ganz Estland sichern.

Was hierbei der gleichfalls erwähnte Ortsname Leisz (Lais) 
besagen will, läßt sich vorläufig nicht ganz übersehen. Möglich, 
daß man die Mundart des Schloßgebiets von Lais, das zwischen 
dem nord- und südestnischen Lande liegt, für die gegebene Ver­
bindungssprache der beiden divergierenden Dialekte hielt und 
daher die Sprache dieser Gegend als Grundlage für die Über­
setzung benutzte. Südestnische Elemente finden sich jedenfalls 
verstreut im Text vor, so z. B. podw statt podut, pattw statt 
pattut (?), ne, nee für need, neme für nemad, kos statt kus, 
üdden für ühen, k6rd statt kord usw.3). Selbstverständlich kann 
diese Frage erst dann gelöst werden, wenn ein Sachverständiger 
sich der Untersuchung des Textes annimmt und fest stellt, ob 
gewisse Eigentümlichkeiten der Sprache auf die Lais'sehe Gegend 
oder Südestland hinweisen könnten. Leider ist die Schlußbemer­
kung auf S. 11 zu fragmentarisch, um irgendwelche sichere Fol­
gerungen zuzulassen.

3) Es finden sich auch bei Georg Müller Aniklänge an das Siidestnische 
(vgl. Verhandlungen der Gel. Estn. Gesellschaft XV, S. X L V ), die als Ent­
lehnungen aus der älteren, uns unbekannten, handschriftlichen Kirchenlite­
ratur angesehen werden (Eesti Biograafiline Leksikon, Bd. III, S, 330), 
deren Erzeugnisse teilweise in Südestland entstanden sein konnten. In 
unserem Text besonders auffallend sind Farmen wie höe statt _ hee oder 
hää, nordestn. hea, gut; ferner ech statt ehk (oder), ganz wie in den 
Glossen der Revaler Wiegendrucke (dorrist ech sees); dann „helly” neben 
„pöha”, heilig, vgl. den alten Namen der Heiligen-Geistkirche in Reval: 
„Helliste kirik” ; „ella satack” , bei Stahl: „erra sata” ; mahamattet, wal- 
litzet ( ?), muysteth mit verkürzter Endform; löwdade für lei (da) da; schließ­
lich erapölak=affstervinge ( ? ?) usw.
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Fahren wir jedoch in der Untersuchung der Randbemerkun» 
gen fort. Als direkte sprachliche Korrekturen, nicht als Varianten, 
sind fünf Stellen anzusehen. Richtig (sofern davon die Rede sein 
kann) verbessert sind: S. 6a: ryckat ninck önsat wöyx sada 
ryckax ninck 6nsax, vskiset —- vskwat (Gläubige), S. 8a: 
eb...yeme — Jee; falsch verbessert offensichtlich aber S. 4 a: 
wessuds für richtiger wessinuth (ermüdet), S. 10a kutzutat 
statt kuthsutaxet. Jedenfalls liegen im Text gedruckt Fehler­
korrekturen vor, darüber läßt sich nicht zweifeln. Möglicher­
weise sind das die „errata” , die 1537 am Buche befunden wur­
den. Nur unverständlich, warum dann die Korrekturen im Druck 
beibehalten und nicht einfach vorher verbessert wurden.

Die letzte Gruppe der Randbemerkungen umfaßt diejenigen, 
welche inhaltliche Verbesserungen oder Zusätze enthalten soll­
ten. Hierher gehört auf S. 1 a statt „Se piddat sina nynda 
muystma” — die bessere Fassung ,,Sel on sesynane mel ech 
muystmas” ; ferner auf S. 2 a statt kflll tegkeme (genoch don, 
d. h. Sühne leisten) — küll maxma (bezahlen); dann der Zusatz 
auf S. 4 a „ayma” zu „walmis” , „allein” statt „fertig” ; weiter die 
Bemerkung zu kawal (der Listige, der Teufel) auf S. 8a: 
wygka-werelyne Noer, d. h. der zorn-blutige (Höllen-)  ̂Hund, 
um"den Teufel noch schauriger zu machen; schließlich die Ver­
besserung auf S. 8 a: kandada (tragen) — in kannatada (ertra­
gen) . Diese inhaltlichen Korrekturen und Zusätze mochten gele­
gentlich recht nötig sein, denn die Übersetzung des niederdeut­
schen Wanradtschen Textes ins Estnische war im großen Ganzen 
recht ungelenk und hielt sich sklavisch an den Wortlaut der 
Vorlage. Das ewige Verwenden des Artikels — se oder sze — 
wird schon damals dem Deutschen entnommen, obwohl es der 
estnischen Sprache eigentlich fremd ist. Aber auch sinnentstel­
lend konnten einige übertragene Sätze wirken, wie z. B. S. 4a: 
„piddap walmis/rahwa/röem... olema” , eine wörtliche Übersetzung 
des Niederdeutschen, wo etwa gestanden haben mag „soll eitel 
Volks-Freude... sein” . Walmis bedeutet „fertig” , paßt also nicht 
herein; statt dessen wurde „ayna (allein, nur) am Rande nach­
getragen. Ebenso fragwürdig ist die Übersetzung „sture mit 
„erakeelda” (p. 7 a), sicher unrichtig aber die Stelle: „is tho 
vorstan entfoldich also” -—• „se piddap olema muysteth rumalast 
nynda” (p. 2a), da das estnische Wort rumal =  einfältig stets 
im Sinne von „dumm” benutzt wird. Wir haben leider nur einen 
geringen Teil des Textes vor uns; wenn der übrige ieil noch 
mehr mit dergleichen Versehen behaftet gewesen ist, mochte 
schon ein Grund zum Verbot des Buches vorliegen. So laßt sich 
ein endgültiges Urteil nicht fällen.

In jedem Falle bleibt es aber noch rätselhaft, warum einige 
Korrektliren nicht schon vor der Drucklegung verbessert und 
eliminiert wurden, statt sie als Anmerkung im Texte beizube­
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halten. Ebenso unklar ist es, von wem sie herrühren Von Wan- 
radt selbst als Ausländer doch wohl schwerlich. Wie stand es 
überhaupt mit dem Lesen der Korrektur? Für den niederdeut­
schen Text gab es in Wittenberg genug Sachverständige, aber 
für den estnischen Teil? Wenn relativ so wenige Druckfehler 
vorhanden sind, muß doch ein Sprachkundiger Korrektur gelesen 
haben bevor das Buch in den Druck befördert wurde. Gab es 
vielleicht in Wittenberg einen sprachkundigen Studenten aus 
Livland, der diese Arbeit übernahm? Daß eine Korrektur von 
Wittenberg nach Reval und zurück geschickt wurde, ist so gut
wie ausgeschlossen.

Es gibt vielleicht eine Lösung dieser Frage, die hier ange­
deutet werden soll. Wanradt und Köll s i n d  1533—35 nicht m 
Wittenberg gewesen, sondern in Reval verblieben, Sie selbst 
können also keine Korrektur gelesen haben. H in gegen  fuhr aus 
Reval nach Wittenberg im Jahre 1534 der spätere Pastor Peter 
von Halle, um dort auf Kosten des Revaler Rats seine Studien 
fortzusetzen. Er dürfte wohl das druckfertige Manuskript mit 
nach Wittenberg genommen haben, wo es am 25. Aug. J-ööö 
fertiggestellt wurde. Nun liegt es auf der Hand, daß re,er 
von Halle gleichzeitig die Berechtigung erhielt, die Korrektur 
beider Texte zu lesen. Niederdeutsch war seine Muttersprache, 
das Estnische müßte er — als geborener Revalenser, der seine 
Jugendtage als Handlungsgehilfe in Reval verbracht hatte (vg . 
O. Greiffenhagen, Das l agebuch des Peter von Halle, Beitrage 
z. Kde. Estlands XI, S. 2 ff.) — genügend beherrscht haben. 
Nichts ist also wahrscheinlicher, als daß gerade er, als studie­
render Theologe, die Korrektur des B uch.es übernahm.

Möglicherweise war er nun stellenweise mit Joh. Kölls estni* 
scher Übersetzung nicht zufrieden. Er wagte jedoch nicht ohne 
Genehmigung der Autoren direkt den Text umzumachen, son­
dern fügte seinerseits nur einige Verbesserungen vorsichtig am 
Rande hinzu. Mit dieser Vermutung würde der Charakter der 
Randbemerkungen gut übereinstimmen, auch daß sie in reval­
estnischer Mundart abgefaßt sind (z. B. seye statt syei. Hier­
durch leistete er aber Wanradt und Köll einen Bärendienst, 
denn gerade diese Anmerkungen dürften den Revaler Rat au 
das Unzulängliche des Textes hingewiesen haben, bo erfolgte 
denn das Verkaufsverbot, zu dessen Zustandekommen ohne 
Zweifel auch Wanradts Flucht aus Reval wesentlich beitrug.

P. Johansen.
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De ander Artikel.

I geledert hefft vnder Pontio 
Pilato I

gecrütziget
gestoruen / vnd begrauen ys / 
Neddergeuareri tho der helle! 
am drüdden dage wedder vp- 
gestan van den doden / Vp~ 
geuaren tho hemmel / syttende 
tho der rechtem handtOades des 
almechtigen vaders' vnde van dar 
her thokamende tho richtende 
de leaendigen vnde de doden. 
Dieses sollst du also verstehen 
(Dies hat folgenden Sinn oder 
Bedeutung) / wenn fernerhin 
alles ganz gut wäre / als Gott 
den ersten Menschen er­
schaffen hatte / dann hätten wir 
keinen Vermittler oder Geist­
lichen nötig / vor Gott dem 
Vater / und wir hätten nicht 
nötig irgendwelche Erlösung 
durch ihn / aber weil (etwas)
___nun in jeder Hinsicht nicht...
___als Fleisches und Blut­
sünden und alle Herzenskrank­
heit/wärest du daher dem Teu­
fel und der Hölle zu eigen

Kannatanut sen sundyan 
Pontio Pyla-

tuffen ayal / ryftv peele poöa? / 
era furnut n/ncf mafyamattet / 
Zlllaspette 8 astnut pörftr>fyatt>= 
6a / folmanbel peytuel yeltes ül= 

s les töysnut neyft furnutes/ / ÜWes 
rnennut tayrras / ystup Jumalan 
tema taytuayffan tzickewegkemen 
parambal febel nync# kohest 
tema yclles tullemfl sap sundima 

io ne eleipet nincf ne surnut.
% Se piböat sina nynda mu- 

yftma / fos ft nperast keick 
focfones fyoe ollecksis t tuth 3 u- 
mal fen effymefen ynymyfen io- 

15 nutb oly / Sys eb olecffts meil 
üchtfyt leppüteyet / ecfy voaymo- 
licko taxms I jum alam  fjen 
Issan ebbes / nincf eb ollecffts 
syes /weil tartms üchtkyt hbby 

so tema m alunastam at / voayd eth
nüeb fetfes poles e b ----

...... y / futt? lefya nyncf roery
patt® /zincf feie! fuöbamet?ay= 
fus / ö//ecfftt ftna fepereft föfyen 

2bxtttin nind pörftt>fyatt>6an pe=
D reib /

A n m. :  Aus drucktechnischen Gründen mußte überall, wo im Original
6, n steht, ein einfaches ö oder ü benutzt werden.

A d  pa g .  la, Z e i 1 e 4 f f . Mancher mit Fraktur wiedergegebene 
Buchstabe findet sich auf dem entsprechenden Facs&mile nicht mehr vor, 
weil pag. 1 und 2 mit einem scharfen Messer von einander losgetrennt werden 
mußten! wobei die Ränder des mürben Papiers etwas gelitten haben. Vor 
dem Spalten wurden Photographien beider Seiten la und 2a angefertigt, 
die im Archive der Estland. Literarischen Gesellschaft aufbewahrt werden. 
Ein Teil der fehlenden Buchstaben ist noch auf pag. 2b unten sichtbar, von 
wo sie sich nicht ablösen ließen. —  Die p la t t d e u t s c h e n  Stellen der gegen­
überliegenden Übersetzung stammen aus dem niederdeutschen Katechismus 
vor. 1533, gedruckt W ittenberg bei Georg Rhaw.
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der Sünde wegen —  Tod und
in die Hölle....... Da hat Gott in
seiner . . . .  grossen Liebe sich

(vt all-

p. Ib.

einiger barmfye/ficbeit) unfer 
erbarmet / r>nb fyiten leuert 5ort 
dt ein enicb <S>obt vs mit bem 
Vader / hir nebber ynn r>nfe fle-- 

5 sei) gefäicket t t>p bat be (£>abf 
dem Vader por t>ns ĝ noeb be= 
de vnde vns mit (Babe fynern 
ewigen Vadzx tpebber r>erföne= 
de vnde also boreb fyne tyWige

10 gebort / flefcJ? rmbe blött / v/zfe 
flefcf) / blött / vnbt gebort gebib 
liget! rechtuerdi^zi unöe g£ret= 
niget vor dem angefid)te fynes 
Vaders. Dat bar öuerft fteit \̂e 

15  hefft geleben rnber bem ridqter 
Pontio Pylato / 3s tt?o voxstan 
entfolbid} alfo / Dat folckes dar- 
ummc gefdjen ys! Dat he vns 
borefy fyn libent / bobt vnde aff- 

20 steruiw^ lebbicb mafeb£ des 
lasten geriebtes / bobes vnde 
ewigen /eibes / Dat fye öuerst 
tfyov gellen geflogen / rnbe ir>eb= 
ber upgeftan Dan ben bodtn!

25 j s  behübet bat be rms be /zelle
tbobrac? 

p. 2b.
tfyobracf / vnde ..................  de
febe bes Qiiwels.................dar
wy fiis ettneb ynne gebleuen 
roeren ' So fvttet be | nu fort tho

10

15

20

erapölak

H
f e y e  / in. 

fyapeci

marma

reld I .............  fen pattu pe=
rest .......  s«rm nynef pörg=
uhawdo i Sies on 3 umal oma 
üxindeme fureft armuft mebby 
peel armatanut / ninef teman ar= 
ma poyan frimb ür aynos 3 U= 
mal on ' fen 3ffan âes ' & fTe 
ma/za mebby leban fyffe leefy- 
nuth ! etb tfyeme 3 umalat fel / 
Issal pibbis füll & legfeme med- 
den t’bbeftb / Hyncf meyb 3 U= 
malan tarnen (£feu?e 3fen âes 
leppitas Hyncf nynba lebby te= 
ma heHyn fünbmen f lefyan / 
ninck teeren mebby Iefyan tr>e= 
ren nync! funbnten / yöhitzenxsX 
on oyfey ntnef pudjtar tehnut f 
tema jff an palgfen eddes / 
wayb mea ebbespette fe fana te= 
ma on fannatannt fen funbyan 
Pontio Pylatuffen ayal) fe pib= 
bap olema muvfteti) rumfl/aft 
nynba et fefama fepereft sünd- 
nut on ' etl? tema meyb lebby te= 
ma fannataman furma/z n'md

D ij erapölaf

A d  pag .  1 b, Z e i l e  4 —  11.  Einzelne Buchstaben am Rande blieben 
an der gegenüberliegenden Seite kleben und konnten, gegen das Licht 
gehalten, noch entziffert werden. Z e i l e  1 9 :  affsteruinge für erapölak 
ist zweifelhaft. Z e i l e  2 2 :  leide, im Sinne von böse, Leid verursachend, 
Schiller-Lübben II, S. 656.
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5 öcc redjtern fynes I^abets oai | 
fye öar t>or uns biööet / vnde öat 
öfaAimme / öat tr>y nodj dzae= ; 
lief yttn fünbert / fcf?an6e / tmöe | 
lashr faXlen / Den fye ys ymmer

10___ge getruroe porfpraft? by
dem P a 6er f r>nöe bibbet stedes 
por »ns. Ct?o r idjtende de leueti- 
bigen rmbe be boben / XlJelck dar- 
umme t?ir by gefati / D a / ein ye- 

15 ber fynes lenens acfyt f\ebben 
\chal I Denn ein yeber ireri ock 
ein mal refenfcfyop geuen bzbben si- 
nes leuendes fyaluen gubt zbber1 
böse I vnbe daisälm)tc fcfta/ bon j 

20 pit5̂  here Cbriftus 6e t>or tms ! 
betaUn wert l Dat toi/ r>ns i>er= j
li em gube bütbe fvn / Den | 
Ije wert vov r>ns aniroerbeu / | 
füs mochte tt>y feer ouel ftan. |

De driidde Artikel. !
Ick löae an den hilligen geist. \ 
Eine hillige Christlike kerken i \ 
gemenschop der hilligen. Vor- \ 
geuinge der sunde. Vpst an dinge j 
des ßesches. Vnde ein ewig , 
leuent. Amen.

25 J)c

si-
p. 3a.

___du armer elender Mensch
wieder auferstehen sollst / und 
in dem toten Fleisch / und im 
Blut....

na ipayne toylle^ ynymyne yel- 
les pyöbat ülleftöysma I ntncÄ se 
\urman Iet?a / Hyncf roere ftbflfes

Ad pag. 2b, Zeile 10 und 22. Hier ließen sich die Lücken nicht füllen.
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icfmfofca/oUmp/XV .v «ßgcrttf 
fm  eb olectfmft ißt Jt/wdyp 
feynymyne o }v*mö fen ott?'/ 

fm wjUet 
atibotx .H

wa/t<Um/fi.'* ua,̂ T, iyiafe$ o l ^  
ma/fefifym £<i? ü*gfaii// cct? *  
3om alyflc/cb wifuf*
wöyma +we|fi. W h  tehffy B$c

W ? *W*« 3wna* /M t w n / 
iftontocK ^ ^ f* % v .

» y n p c s « *  n l t j f '  (5C
limt tmy w «  <* |# 3 «#
*ist m  i\e

.1 . lO, ,1 ,2. ,3 ,4 ,5 ,6 ,7 ,8 ,9

pag. 3 b und 4 a.
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m it  ih m  . . . te-
p. 3 b.

d a t  etrnge l e u e n t / rntöe b a t  r y fe  
G a ö e s  / I t t e r c f  t?ir m o l /  fd ja l t  
e in  leu en t fy n  pn öe  en n d j / -------

dann soll nicht Gefängnis,
Tod, Teufel und Hölle
noch wieder sein, sondern alles
vorbei sein / Denn
wenn es kein ewiges Leben gäbe,
könnte der Mensch von sich
selbst des Endes und
fernerhin des Elends wegen
fürchten / Aber
weil es nun ein Leben und
ewig ist / soll eitel (allein) Volks-
Freude, Freundschaft, Liebe da
sein / denn du oder der Engel oder
Gott selbst sollen ewig nicht
können ermüdet werden / Das
gebe uns Gott / Amen
Das ist wahr.

Hiernach kommt das
Gebet, wie wir sollen zu Gott
beten / Und ist der
der Anfang des Gebets: Vnse

p. 4 b.

$n(e 9 m ßem-
mel.

5 Dyt Iet\ fje ftef ein Vabev nö 
men / baAirrtme öat nemanbt 
ftef früdj/en r>nb engften fcfyal / 
ynn aller not en anropen / Denn 
fo l?e ftef «'nen groten rmöe ge=

p. 4 a.

mefaes / Sen eg&?tr>en elon 
ntnef fen 3 uma â fy:fü6en pe 
reft / Pane Syen fyeesty tedjtel / 
pi66ap fe iir ello olema ntnef eg 

5 ferne / fyes eb pibba fynölefi 
furm / föfyenret / ntnef porfu= 
l)atr>5 enemb yelles l eranesj / fe= 
icf möeba / olema / ITTy/Ztfpereft 
fos eb olecffts fe egf£tt>e / tpöyy

10 fe ynymyne oma\)enb fen otfy= 
fan / Hyncf ftnperaft fen tr>ylle= 
puffen peref/ Äartljaba / IDayö 
etl} fe nüe6t iijr ello nynef ygfe= 
tr>e on / pibbap [^] rvalmis / rafy= #

15 i r a  / rö e m  /  f ö p r u s  /  a r m u  fe e l o le  <*vma 
m a  /  fe ft fy n a  / € d j  (E n g e l /  ed)
3umal yffe I eb piöba ygfenes 
t»öyma 4" tr»effi//ull? faba / Sje _|- 
öntfutl} meyle 3 umal / 2lmen i "^effubŝ  

2oSje on toefte.

fyynpexaft fttfep (je
palvot ft»y meye pybbamc 3 U= 
mala paltDuma / Nynd on fje 

25 f5e alef feftf? patoeft ^

sze alck sesth palwest 

Meddy Issa taywas.

Ad pag. 4a, Zeile 21— 22. Wegen der Mürbheit des Papiers ließen 
sich einige Fasern nicht ablosen, die über den fettgedruckten Buchstaben S 
in Synperast und t in tulep lagen; gegen das Licht gehalten sind die 
Buchstaben sichtbar. Beim Einrahmen der Bruchstücke verrutschte leider 
ein kleiner Fetzen mit dem p in tulep, so daß die Stelle auf dem F acsimile 
undeutlich ist.
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loftrengen namen geuen llf|e / 
fdjolen armelübe i>nbe füs gro 
te kinbtr port$agen / rmbe ben= 
cken fye roolbe fe rtid̂ t fyören / 
Denn be grottj bar ein yeber 

15 mit poran fümpt / ys beffe / Pn= 
Se Paber ym fyemmel / Dat ys / 
/eue Paber / bu füft fyir nebben 
pp pns arme byne finber / rmbe 
fd?affeft rms alle gnabe t>nbe 

socumft / t>p erben / Dat fee tpy ö/z 
Sunne / mand vnde s/ernen imflte 
alle tpefent / fyir nebben tpille tpj> 
by anropen / rmbe bibben / bör£ 
pns flfodj / fl/fe ein leff Paber s/- 

25 /z<? finber pled)t.
|>e

p. 5 a.
.........................  palwnba i fule

..............# teep. &
tegfep

Se essymene palxot.
Pöhitzetut olkut fwutt 

nymy.

. (i4h) . . . .  re / ninc?
10 ........................a tadjtis

Erste Bede.
Qehilliget werde dyn name.

............. (wird gewollt) —  / und
wollte

/ Hamit pr ......................... /et tema i’Jje
.............  Dieses / gut
..............  in der Welt
..........  (?) ........
................  (? ) ......
..............  was (etwas)
................  wieder (?) —
.................. Gottes

............................... 5e / fyöe
.........................s tylmas

................... . rennetet
15 ............................ i erala=

....................... b 8 mea= **
....................................yeUcs fa.

.......................... fumalan }

De Ander Bede.
Thokame dyn ryke.

__ sprichst
__ Dein

Göttliches

Se teyne palvoe.
Synu ryckus tulknt

..........................  fyütlet

/uma=



pag. 6 b und 7 a.
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Dein Göttliches Wort wahr ist; 
denn darin gib uns

p. 5 b.

M)n rife gantzlikenvp dat wy by 
bnnem wämen bliuen de ynn der 
voavfyxi r)5 I Vnde ock darynne vn- 
fe Cfyrifttfs erkennen vnde giff

& bt)nen Rilligen geist vns darto ! 
Bat ml) allenthalaen vorstaen 
toes t>ns salich ys tho dynem ry- 
fe / t?p bat wy allenthalaen also 
geregete/ ryk vnde salich mo~ 

io gctt werden vnde hir nedden in 
ber gebeate vorbliuen dat de al- 
med?tig£ Godt der sündigen werlt 
tüolbe dn ende maken ! vnde mit 
6em3üngesten dage nicht tho lan- 

i5 ge voxifyeen Sünder de gelöui- 
gen vnhe de vterwelten vorlöse
Pnbe fe mit .............................
etn zvoiges leuent......................
rmbe voedder..............

|)e Driidde Bede.

Dyn

p. 6a.

3umala pöfya fana ötyke on I 
n̂t)ncfpereft fecl +  fees anna +  

fei)cf ft)nu rycfus / et meye synu ftbbes 
nt)me Oure i)eme / (es töddes I 

5 Hi)ncf CL̂ riftuffen tu nneme i 
Zcrjncf anna ftynu pöfya waymu 
fev tarbir / et met)e feif£S poles 
mutyftama f mea met)Ie önnt)$ 
on / ft)nu rt)cfus tarbix I et mexjz 

io nt)nba feifeft poleft voa llitz ti i 
=|= rt)cfat ntnef Önfat voöyx fa= =j= 
6a I(l)ncf fi)n yalvouma yee* rydat 
mes ett? fe fet)cfe wcakewe 3u= nmcf ön 
mal feile pattuffel 3 1  mal tafy ,a£

15 tts übben ofean tefye N ynck  fett 
ttn)mefen pelnre faes d) tacfytxs 
faitma  otaba (freuest nerw  Q Q 
pffifet Iü)ncf evewalitzetuttf pffwat 
tach tis  errapee\\zba I Ny net ne»

20 m e ............................................kazs /
............................  [ .* ]..........nies- %
töysm ...................  3elIes

Se koltnandes palwe. 

Synu

p. 6b. p. 7 a.

Dyn wirfc gefdjee /
alse i)m fyemmel alfo oef 

üp erben.
5 Fonuim bitb brübbe betb 

£eue Kaber ftüre mit bt)nem 
qßedigen tmllen / rmfen flefcbli* 
fe/z bösen willen / Pnfe böfe an= 
gtborne natur / IDebberfta oef

S^ntt tcdjmas fiutfc-
füt futt) tal)tpas / nt)nba faes 

maapeel.
Hl)nba mui)fta fe folnmnbes 

patoe / 2trmas 3ffa erafeelba 
ft)itu arman tad)tman faes / me 
5t) lefyafen furt)an taebtman / 
Hi)ncf fen furi)an \\xdun I mea

Ad pag. 6b , Zeile 7 u. 8. Die S ch lu ß b u ch sta b e n  li- u n d  a n - sin d  m it  
Papier v e rk le b t , a b er  g e g e n  das Licht g e h a lte n  deutlich zu seh en .
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io Izue Vadzr I bem Z)uuel rmbe ber 
von fit y n n allem / tres nid)t bt)n 
&'ödtlike eere rmbe trnlle erför* 
ber/ / Z)£n tDt) pormögen / I(ocb 
mit v#S£n gebändert / nod> tml* 

15 len Vfl« vns füluen anbers nicht 
ben/Z wedber btjnen »rillen ftebes 
tfyo statn i  bt) tl̂ o lefteren pnbe 
vorsmahcn.

3e Veerde Bede.
Vnse dachlike brodt gyff vns 

hüte.

.. (giffvns nicht.....) ....... / sund- 
der frede

p. 7b.

ber frebe / einbradjt mü ben r»n= 
fen / binnen rmbe buten / (Eine 
gube (Pueridjeit ! libtlicfe nob= 
torfft / mtbe behöbe t?ns fyart 

5t>or giridjeit / XDente be 1)5 xveb= 
ber bat begelife brobt / tmb brin= 
get t)nt r>orberuent / Behöbe 
vns od cor gbelidjeit / tmbe 
fybeltjeit / rmbe giff cns gefunb* 

lofyeit / gubt geftnbe / €ine frome 
froutue / »nbe geJjorfame f in= 
ber / Dnbe r>or allen bingen btyn 
(Söbtlife n?od ane roelcferes al= 
le nertnge tfyo fdjtpad! pnbe tf?o 

15 geringe t)s.

lomeil fünbnüt on / Setyfa faes 
armas 3ffa febba fö^nrettt)b / 
nincf febba tylma roasta / fet)fc= 
fes mea ftynu 3 uma ân <*uu?u 
nincf tacbtmas eb tafya /' 2Tt̂ n= 

15 cfpereft met)e emme tüöl) / ed) 
mebbt) motluften / edj tad) 
man faes / mefyft omaft fyenefi / 
mueb / futfy ft)nu tacbtmab rr>a* 
fta ügfej- fetyftma ffynb neebma / 

20 ninck ....................
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Vnde vorlath vns vnse schultI alse 
wy vorlaten vnsen schüldeners.

unsere Sünden l ...
der Wahrheit / und der Unehre...
__ / Sondern vergib uns
durch unseres Herrn Christus 
Blut / alle die Sünden. Und 
gib uns die Gnade, dass wir 
aus ganzem Herzen vergeben 
können / denen die uns oder
unseren__ Böses getan haben
und gib, dass kein Zorn / oder —  
möge in uns bleiben.

De Söste Bede.
Vnde vöre vns nicht ynn 

vorsökinge.

Die Bedeutung ist folgende / In 
der Nacht [kommt] der Listige 
(der zorn-blutige Hund) unser 
Fleisch... uns zu versuchen ohne
...... Gib Herr, dass wir__ nicht
__  bleiben / und.........von der
höchsten Versuchung/sondern Du 
tust, dass wir es tragen (ertragen) 
können / jetzt und auch in unserer 
letzten Not / Damit wir__

p. 8a.

m
. . .  mebbt) pattuben / ...........................
........ töert / nincf # aim>tftun. . . .
__ le / (Erartefj anna meil anflfep
lebb\ mebbl) 3ffanö^n Christus 

ssen tr>eren h nee fetyt füta Zltyncf 
anna meil fe armu ettj meye key- 
kest fübbameft anbey anbma
wöyme i te meil ed) mebbl)........
kurya tefynut ommat / ninc# anna

10eth eb wcfrttyt toefya / edj...........
wöyx mtbb\) \)eba.

Se kubenhes palwe.

Nynch ella fafadi me
yd ft)n>fatuffen ftyffe.

Se mel on feftjnane / Sei S* »
szel.......[4"] kaxüaI /’ mebbi) Iefya mv̂ a_
.......................met)e fmi)fatama 1)1= weJeirne

20 m a .................t / 2lnna 3ffa ^  Hoer
meye eb__ ta # tyeme / nincf ella #
.................... förfembaft fi)tr>fat ^cc
ussest i wayd ftyna Q teeb / etfy metye 9
ö kanbaba tootyme / nüeb nincf tebettj

25 mebbt) uryemfes Ijebbas I <£tfy f ^
© met)£ &a

p. 8b.
............... n .. ja nidjt t)n vor-
.. . ueling fallen / rmbe fo vor- 
hamet mödjten trerben.

S#ttbet voxtöfe ms
Van b£m öuel.



pag, 9 a.



10 Dat t)s / giff bat xo\) fr ........
..............n?t) fort melj................
m ............behöbe vns......... alle-
itb dim gnabz / unbe b ---- fe ...
ti . . . . Wenk bat firtö teteti bes 

15. . .  /fyornes / t>nbe böfes .. ue 
rmbe öefyöbe vns t>or aller not 
Itucs pnbe ber feelen.

pente byn ys dat
Hife / frafft »nbe \irlicheit ynn 

(£roicf?eit. 
l)ir fyalet t?e vozbderumme 

bat iDort Hic? / vnbe gifft tho 
25üorftanbe / bat fye alle/z bat Ri­

te giftt

Freude muss uns gegeben 
werden, wo es uns nötig und 
glückselig ist.

Hier kommt nun ferner
von der Taufe.

Da sind zwei Sakra=
mente von Gott eingerichtet.

Das erste Sakrament von der 
Taufe. Das zweite das Sakra­
ment auf dem Altar.

Was ist denn das Sakrament 
von der Taufe.

Die Taufe ist eine Waschung 
der Wiedergeburt und der 
wahren Geburt vom Heiligen Gei­
ste / in und durch das 
Wasser / in welcher das Christen 
Volk durch Christus selbst sich so 
halten soll / Und ist sie 
deswegen auch allein selig und 
heilig / Denn Er

rötm pt)bbap meil antutfy fanta 
kos fe meil lartrns ninef önnis on

Stjen tullep mieb pe
5 reft feftfy x\)stmast.

Scet omat kax fa-
crament\)t 3 uma Ö̂Ŝ  fijffe feetut
Se £Sft)mene fe 5acrament 

io sest ri)ftmaft Se tetyne See 
Sacrament altari peel.

TTiea on ftes fe Sacrament 
se ft Hystfymaft.

Se Htyftfyme on ür peffeme 
isS£ft teystövb funbmeft ninef 

töb ift sund\neft feft pöfyaft xxxx\y 
muft sidbzs ntnd! Iebbi) fen 
Webben / fumb teffet on fei rt)ftt) 
rahvoal lebbt) Cfyriftuffen i)fft) / 

20 nvjnba pibbaba / rct)ncf fepereft 
on tema faes ürpenes önnis 
nxnck pöfya / ITttyncfpereft tema
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hat dieses befohlen / dann tut 
nun Christus in der Sache... Des­
wegen mit ihm selbst. . .

p. 9 b.

fe fyilligebe / Dnbe frudjtbar 
(orts tfyo ftyn) antDi)ftnge bzde

IDor tfyo t)s fe Dns beim nixtte?
5

Dartho 1 dat fe Dnfe a,ebovne 
fünb<?/ welcke Dan natur t)s / sa­
li d\ mafet / Dnbe bat wy van alle 
Dnfe angeborne fünb£ vorlöset 

iott>erflfen / Dnbe alfo  Darrt tyke des 
Düuels (bar tDi) füs gantzliken 
ftrit er idI) fe entfangen) lebb'xch 
Dnbe vry mögen roerben. Qöck 
VjS se vns to nütte / bat men mach 

15 be StfTzbigen conscient/£/z alle­
übt barm<?be tröffen ym fter- 
uenbe Dnbe anber n o / . . . ren / 
bat fe barmebe t)n bat tyke <Zfyris- 
fti g^/zomen ftn t VOente <$5odt 

20 tuert syn tDort ntcbt tho einem 
löge/ztDort ftellen / Varumme 
n?em be l)bt günnet bem gißt be 
l)bt / tDerne tjbt gegeuen _ys / de be­
träte fybt t)m faften bichten.

5 . .

. . .  . Gott will deswegen 
sich selbst nach aussen in diesen 
zweien / im Leibe und im 
Blute / festbinden lassen / und 
darin sein göttliches 
Wort finden lassen.

on sedba fefcfnut / fies n|= teep 
nixedt Cfyriftuffe fefcf fen aft)= 

25 an . . .  Sepereft tema fyenefe
$5 itij faes

kaes

.......... sepereft 3 utrtal tafyap o=
mahenb outDespette neijs fafyes 
siddes i fes fyttDus nt) nd fes 
weres i laste ftynnt) föroteba / 

5 ninck feel sibbes tema 3 uma= 
la sanna perefj lafjfe lötDbabe

tegfep

p. 10 a.

Ad pag. 10a, Zeile 1— 2. Das fehlende Stück findet sich auf der 
Rückseite von Seite 11, mit der es zusammenhängt. Vgl. das Facsimile.
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ht> o u M T f i K v e  fahcs*
\& /  fes n v n c f / i^

ifts fe  fy r .n y  ZqvduL.i/
s ^  fchca 3tmmr ' 

»»ft ptrefi faßfe ioatöafcc /
?T p ittu im e meye t h ^ S t  
'm lrnfftemc/etk mt k f t  
fmm ent - * w oym c om  öfig 
*£>y- pole tam ta /  Oyn<** 

M p w m  tneyc ennyft efLv 
►‘ ffgreme : r  Mr<™> 

w p yb & a m  vfcfma. r\« *  
lea piöbarrm mcyt vfctm# ? ^  
p v r  cfr nc fmiiiä*fc> tn g g 'm  \

\mpttftty/mdt^ teir &0n%\ 
i«/feimeöCsnVncf m woiS;

an b is fen tem m a fu t  
IV payeeys» ,« i "v-^

c b E p t n i t i c k f * . < i

n»tirr^er A .m m,
' w »**

: ^ 3

pag. 10 a.
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Wie sollen wir uns vor­
bereiten, damit wir das Sa­
krament können glückselig 
zu uns nehmen / und dieses 
müssen wir uns selbst 
tun.

Wir müssen glauben.
Was müssen wir glauben?

In Wahrheit die Worte, 
wie sie [geschrieben] stehen.

Wie heissen diese denn?
Also: in der nacht do he [Je­

sus] vorraden wart Natn he dat 
brodt! danckede vnde brackydt 
Vnde gaffy dt synen Jüngern vnde 
sprak:

Nemet hen / Ethet / Dat ys myn 
Uff! dat vor juw gegeuen wert / 
Solches doeth tho myner 
gedechtenisse.

Kvot) ptböame mefye meib 8 
ette I tralmiftama / etfy rrtej/e fe 
Sßcramcnt n>öl)me önfaft 

10 medbt) pole tDotia / Htyncf 
sedda * peam ntet)e enntyfi efl)= 
heneft tegfeme.

2TXei)e p t jb b a m  p fc fm a . 
A fe a  p ib b a m a  m et)e  u fc fm a  T 

15 0 t ) ! e f t  n e  fa n n a tfy  futfy ne 
ma set)ftr>at.

■Kn?t) fu tfy fu tayet n e m a  f i e s ?  
H i )n b a  /  S e i  ö f j e ü  butfy 3 e" 

sus exa  pettett) /  wötfy t e m a  fen  
20 leiban I t e n n e b is  nfyncf m u r b t s  

Xtk)ncf a n b t s  fen  t e m m a  fu l  
lastek /  U tyn cf pafyettys.

Wofßßöt ttittcfc foe-
25 katfse  (7-n tttm »  //yam n /  furnb te y ti ebbeft 

andtaxe / sedda p id d a t tcye tegfem« m tnu na=

3 .......Sei
p. 10b.

gefentnen ßefifien ock den
felcf rta bem auent etfjettbe gaff en enne vn- 
bc fpracf t  Hemet ben rmbe brtncket alle 
barottj < X>at ys be feid? ein nve iLtsiament 

5 ynn mynem blobe/bat ror tut» vergüten 
tpert/tljot corgeuinge ber fünb«/ Solches 
bottf/ fo »afen alfe gy rbt b/-mc£en tho »n- 
tter gebedjteniffe.

D a t fcfyoüe gy fo gelöuett/ba t . . .  .den  
io  g e f/ra fe n  njorbert /  X>ar ys be ilcbam Chn- 

fti pot turne föttbe bar gegeuen/X)ndeo:k al~ 
fo m it bem felcfe/be bar ys bat b lö ttC h ri-  
fti tt|or uotgemnge ber füttbe.

$(0ölTc wt) t>t!5 bentt ock
15 beteben bartbo/m itoaftem  b'f&tmvndedorch

.......... Sei samal kombel wöth
tema kaes sen karrickan . . . .

*
ptbb e= 

me

fu tju tat



pag. 11.

l'cyt aiu t\ns ys /  TOcnrc yn y  •* *  
IfScrmot artocts tljo XaicU-/ n ' • 
■bö̂ pt ontcrs ft?Oir tT • »/ ^  
|V- 1 : ' W
f&w ^ d c f yn fM b #* m i 
|o.M wy ytin t>« gwueinr s , ••*bbcw'fihcrcbattCrt&em «
|:-e
b t v . <t>d? *  brw few? yn ? *  4Ä .  ***' 
L  ^ rt^ jp ijtbong^rt/  odr r« e S  i 
fo f̂ ar*m rc*n 07«. te &acyi« .
je nityt gcfömys«

jruckct tb o  20®te 
tnbercl? öo rcb  
S a n a  X t i l f t / a m
* X V . tage t)C3 
ÖDantee
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anbere gube tpercfe?
23id?ten macfjftu tp o l/tp o  bauen bera­

tet /  pnbe anber gube w erd e  m a d ^ «  . . .  
beitne tmbe alleHbt tool bon /  (Duerst dyt 

20 m afet nicbt bat toy u>erbtdj roerben/A^A- 
tes fegge icf m afet tuerbidj /  benn so ick 
ben tpörben geloue /  gelouen geuen.

!$o fiome Öarfßo / bat wy
batjgelöuen fan / 3<# rticbt be^ripen.

25 Z>ar itcfyt ocf ntd?t ane/De w etcfo  Ga- 
i bes roerben niimmer mit pornufft heqrepeni 
j funber fe möthen werden geifWickyn
dem gelouert.

.............ae <£eftenfd?e fprafe yn p£l örbert bes
landes nicht alle etns ys / IPente yn relett 
-worden ■/ ebet men anbers ttio Heuei / an» 
ders tho Dörpte / anbers tfyor Harne / ait=

5 ders tho Pclr« et c . ber fyaluen £etf3 Pel . •
............rücf en tpere alfe (E . . . .  ns /  Vnde ..
................. tnanmgerley yn ft cf bolt e tc .......... e-
................. bat tuy ynn ber gröuefte . . s . . o<$
.................oben gebat e bauen bem u pnbe .. ©cf

10 ...............nege . e bauen e pnbe e bauen a pnbe ..
.........bautn y . ©cf fo brufe tpy yn Düdescher pu<
..............n neu Dipbtbongou /  oef . . obe . . *
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JEDE 
DRUCKARBEIT

auch die umfangreichste, können wir 
vermöge modernster Maschinen und 
gestützt auf eine Reihe tüchtiger fach­
lich geschulter Mitarbeiter in sorg­
fältiger, guter Ausführung und in 
kürzester Zeit herstellen. Wir verfügen 
über eine reiche Auswahl gediegener, 
neuzeitlicher, schöner Schriften sowie 
Schmuckmaterial. Durch unsere Setz­
maschinenabteilung sind wir in der 
Lage, Werke jeder Art schnell her- 
x  stellen zu können.

Estl. Druckerei A.-G
(vorm. J. H. Gressel). Gegründet 180t, 

Reval, Raderstrasse 10. Telefon 12-95.



9teöoIer Bote
(N achfolger der im Jah re  1860 

b eg ründeten  „R evalschen Z eitung“)

Das deutsche kulturell, politisch 
u. wirtschaftlich führende Blatt 
in Estland. Vertritt die politischen 
und wirtschaftlichen Interessen des 
Deutschtums in Estland u. strebt 
eine innerpolitische Verständigung 
an. Die beste Informationsquelle 
über die Verhältnisse in Estland. —

Eingehende objektive Berichterstat­
tung über das GESAMTE WIRT« 
SCHAFTSLEBEN EST LA N D S.—
Vermittelt den W EG  IN DEN 
------------- — O S T E N .--------- ------------

Regelmässige Schiffslisten und 
— — Kursnotierungen. — —

BEZUGSPREIS bei direktem Bezüge 
vom Verlag: monatlich (mit allen Bei­
lagen) 2.65 Kr., Ausland 3.50 Kr. 
Deutschland 4^0 Goldm. — Ohne Bei­
lagen monatlich i.75 Kr., Ausland 
2.75 Kr. Deutschland 3 Goldmark. 
Die S ta a ts p o s ta n s ta lte n  in Estland, 
ebenso in Deutschland, Lettland* Finn­
land, Schweden und Frankreich nehmen 
Abonnements entgegen. — ANZEIGEN­
PREIS : für 1 m/m Höhe der Spalte im 
Anzeigenteil für Estland 6 Cents, für Lett­
land 0,10 Ls., für Deutschland 13 Goldpf., 
für das übrige Ausland 4 amerik. Cents.

C ■ 3 ^ 1 9 3
44

ANZEIGEN-AUFTRAGE empfangen: 
die Geschäftsstelle des „Revaler B oten“ 

(REVAL, RADERSTRASSE 12) 
POSTFACH 51, 

im Auslande: alle grösseren 
Annoncen-Expeditionen

71!


